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pit* Sie HemePelt
griUfttUagt irr S^rofiftr |r*«r»>3rit«*f.

(Srfdjeint am britten (Sonntag jeben ÜJtonatS.

St. (Sailen 9ir. 5. ZÏÏai 1906

Pas ^»ofgRnec^t^awö.
Sine ®ef(f)idE|te aus ben Stilen.

(gortfe|ung.)
$er frembe SÖtann erwarte auf fetner Sanf, rieb fid) bie Stugen

unb entfann fid) feiner Sage. „SSitt benn biefe gottberbammte Stacht
fein Snbe nehmen?" murmelte er auffpringenb unb auf feine UI)r
febenb. <Sie muffte bon ber Stäffe gelitten baben unb ftanb.

Sie SBanbu^r geigte im biifteren Schimmer beS SSacb£tid)teS bie
ad)te Sftorgenftunbe.

SSabert, bie an ber SBanb herum gegangen mar unb bie genfter
geprüft batte, rang ff>rad)toS bie §änbe.

„23aS i^abt ihr benn fdjon mieber ?" fubr fie ber grernbe an
„ob's nit Sidjt tuirb in biefern etenben Sod), frag id) eud) !"

Sa manfte baS trofttofe Söeib auf ü)tt gu ; „glud^t nit, mir finb
berfdjneit unb bermebt!"

„SSerfdjneit? 28aS babt 3br ba gefagt! S3erfd)neit nnb bermebt?"
©r rannte mie mabnfinnig ju ben genftern unb raufte fitib bie §aare
auê. SSerfdjneit unb bermebt! 2Ibgefd)toffen bon alter SKenfcbenbitfe,
gebütlt in eibige Stacht — lebenbig begraben — berbungernb — jer»
fd)mettert, toettn baS ®ad) feiner unberechenbaren Saft meidjt unb ein»
ftiirgt. SSerfcbneit unb bermebt!

Unb eS blieb Stadjt in ber §ütte.
®er grernbe bat fid) ausgetobt, ge^t fa| er am fteinen Sifd)

unb ftarrte ff>rad)toS in bie gtamme beS ^ienfftanS. Söabert mu£te ibn
tröften. @ie fagte, baff man burd) ben 3taud)fang Sag fcbimmern febe,
unb baff SStirtl fdjon fommen merbe, um fie ade p erretten.

®a tackte ber 99iann auf. @S mar fürc^tertidj, mie er auflachte
unb baS 2öeib unb bie ®inber erfc^recEte. „tpeute nod) nicht," ntur»
mette er bann.

Stmt machten fie SSerfudje, ob benn nirgenbS ein StnSmeg p finben
märe, ©ie öffneten bie Stir; eine @ci)neemaffe ftürgte in baS §auS,

Mr Lie KleineMelt
«rttiidtilage der Schweizer Fr>»e«-Zeit»»ß.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 5. Mai l906

Das KoLZKnechthaus.
Eine Geschichte aus den Alpen.

(Fortsetzung.)

Der fremde Mann erwachte auf seiner Bank, rieb sich die Augen
und entsann sich seiner Lage. „Will denn diese gottverdammte Nacht
kein Ende nehmen?" murmelte er aufspringend und auf seine Uhr
sehend. Sie mußte von der Nässe gelitten haben und stand.

Die Wanduhr zeigte im düsteren Schimmer des Wachslichtes die
achte Morgenstunde.

Waberl, die an der Wand herum gegangen war und die Fenster
geprüft hatte, rang sprachlos die Hände.

„Was habt ihr denn schon wieder?" fuhr sie der Fremde an
„ob's nit Licht wird in diesem elenden Loch, frag ich euch!"

Da wankte das trostlose Weib auf ihn zu: „Flucht nit, wir sind
verschneit und verweht!"

„Verschneit? Was habt Ihr da gesagt! Verschneit und verweht?"
Er rannte wie wahnsinnig zu den Fenstern und raufte sich die Haare
aus. Verschneit und verweht! Abgeschlossen von aller Menschenhilfe,
gehüllt in ewige Nacht — lebendig begraben — verhungernd —
zerschmettert, wenn das Dach seiner unberechenbaren Last weicht und
einstürzt. Verschneit und verweht!

Und es blieb Nacht in der Hütte.
Der Fremde hat sich ausgetobt. Jetzt saß er am kleinen Tisch

und starrte sprachlos in die Flamme des Kienspans. Waberl mußte ihn
trösten. Sie sagte, daß man durch den Rauchfang Tag schimmern sehe,
und daß Mirtl schon kommen werde, um sie alle zu erretten.

Da lachte der Mann auf. Es war fürchterlich, wie er auflachte
und das Weib und die Kinder erschreckte. „Heute noch nicht,"
murmelte er dann.

Nun machten sie Versuche, ob denn nirgends ein Ausweg zu finden
wäre. Sie öffneten die Tür; eine Schneemasse stürzte in das Haus,
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aber eê btieb bunfet über berfetben. (Sie mufften tief liegen. — ®urd)
ben engen, hohen 9îaud)fang tädjette jefst heiterer §immet nieber. ®od)
ba htnauSjufommen mar unmöglich- SMeê Sîaten unb Slnftrengen
bergebenê.

®ie Einher Ratten guerft ihren Spaff, bafj e§ heute ftnfter bleibe;
fie töfdjten in ber Küche ben Span auê unb fjnetten „btinbe Kut)".
Sttö aber bie Sautter fogte, bafj fie beten fottten jum lieben ©ott um
Çitfe unb Qsrrettung, fonft müßten fie alte mitfammen fterben, ba
mürben fie benn bod) ein menig traurig.

SBabert mar ein ftarïeS SBeib unb hatte fid) gaffung errungen.
Sie orbneie alles neu an unb bacf)te nach, w'e ie|t merben muffe.
SebenSmiitel maren im §aufe, fie muffe nur feljr fparfam bamit um»
gehen. ®ie Riegen geben ja täglich SMd) unb, menn'S barauf anfäme,
auf einige 2Bod)en gteifd). Srenntjotj lag im SorljauS unb menn biefeS

berbraud)t, molle fie bie SBanb jmifdjen Stall unb gutterfammer an»

greifen, llnb enbtich muffe bod) ihr SDtann unb £>itfe bom ®orfe
fommen.

Sor altem befd)tofj Söabert, bie Seiche ber ©rofjmutter mit §itfe
beS gremben auf ben Sorboben ju fchaffen, benn ber ©erud) in ber
Stube fei ungefunb.

Stach attbem fchmecfte bei Sifd) bie ©rbäbfetfufpe «<ht gut, aber
ber grembe afj nichts, fonbern berfuc^te nur einmal auê feiner fßfeife,
metd)e reich unb jiertid) befdjlagen mar, ju rauchen. ®abei hing er
feinen ©ebanfen nach- — Stirb er moljt fommen? Stein, bor brei
Sagen gemifj nicht. D £>oi)n be§ Sd)icffat§! ®a§ ift p biet! Safj
mid) bod) nidjt fo etenbigtid) berberben. — Söirb man mid) nicht fud)en?
3a, §unberte merben eS, aber fie merben mid) in biefern Sdjneegrabe
nid)t finben.

®en gmeiten Sag mar ber grembe fd)on red)t fetter unb fjüette
mit ben Kinbern unb fagte, fie fotten ihn Setter granj nennen; p
§anêt fagte er befonberS, er merbe nod) fein girmpathe merben.
äöabert berfid)erte er, bafj SKirtt in einigen Sagen ganj gemifj fommen
merbe unb fie möge bermeiten nur auf ba§ getter 5tcf)t geben unb moht
nachfeijen, bafj baS SBad)Sticht am Sorboben nicht Schaben thue.

®er Stann afj nun auch, menn gteid) menig, bon ber SJätcbfufpe
unb ben Kartoffeln unb tranf für ben ®urft mit ben Stnberen Staffer
bon aufgetöftem Schnee. ®abei tädjette er mehraütig unb fagte, bie

Kinber ftreid)etnb, fie mürben mitfammen fdjon noch einmat mab StnbereS

befommen. gtud)en ^örte man ihn nicht mehr.
So ging mieber ein Sag baljin unb bie Semoljner ber §ütte ge»

mannen ben „Setter granp recht.tieb. @r mufjte @efd)id)ten p er»

gölten unb mie eS brausen in ber SSBett unb bei ben reichen 39tenfd)en
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aber es blieb dunkel über derselben. Sie mußten tief liegen. — Durch
den engen, hohen Rauchfang lächelte jetzt heiterer Himmel nieder. Doch
da hinauszukommen war unmöglich. Alles Raten und Anstrengen
vergebens.

Die Kinder hatten zuerst ihren Spaß, daß es heute finster bleibe;
sie löschten in der Küche den Span aus und spielten „blinde Kuh".
Als aber die Mutter sagte, daß sie beten sollten zum lieben Gott um
Hilfe und Errettung, sonst müßten sie alle mitsammen sterben, da
wurden sie denn doch ein wenig traurig.

Waberl war ein starkes Weib und hatte sich Fassung errungen.
Sie ordnete alles neu an und dachte nach, wie es jetzt werden müsse.
Lebensmittel waren im Hause, sie müsse nur sehr sparsam damit
umgehen. Die Ziegen geben ja täglich Milch und, wenn's darauf ankäme,
auf einige Wochen Fleisch. Brennholz lag im Vorhaus und wenn dieses

verbraucht, wolle sie die Wand zwischen Stall und Futterkammer
angreifen. sind endlich müsse doch ihr Mann und Hilfe vom Dorfe
kommen.

Vor allem beschloß Waberl, die Leiche der Großmutter mit Hilfe
des Fremden auf den Vorboden zu schaffen, denn der Geruch in der
Stube sei ungesund.

Nach alldem schmeckte bei Tisch die Erdäpfelsuppe recht gut, aber
der Fremde aß nichts, sondern versuchte nur einmal aus seiner Pfeife,
welche reich und zierlich beschlagen war, zu rauchen. Dabei hing er
seinen Gedanken nach. — Wird er wohl kommen? Nein, vor drei
Tagen gewiß nicht. O Hohn des Schicksals! Das ist zu viel! Laß
mich doch nicht so elendiglich verderben. — Wird man mich nicht suchen?

Ja, Hunderte werden es, aber sie werden mich in diesem Schneegrabe
nicht finden.

Den zweiten Tag war der Fremde schon recht heiter und spielte
mit den Kindern und sagte, sie sollen ihn Vetter Franz nennen; zu
Hansl sagte er besonders, er werde noch sein Firmpathe werden.
Waberl versicherte er, daß Mirtl in einigen Tagen ganz gewiß kommen
werde und sie möge derweilen nur auf das Feuer Acht geben und wohl
nachsehen, daß das Wachslicht am Vorboden nicht Schaden thue.

Der Mann aß nun auch, wenn gleich wenig, von der Milchsuppe
und den Kartoffeln und trank für den Durst mit den Anderen Wasser

von ausgelöstem Schnee. Dabei lächelte er wehmütig und sagte, die

Kinder streichelnd, sie würden mitsammen schon noch einmal was Anderes
bekommen. Fluchen hörte man ihn nicht mehr.

So ging wieder ein Tag dahin und die Bewohner der Hütte
gewannen den „Vetter Franz" recht, lieb. Er wußte Geschichten zu
erzählen und wie es draußen in der Welt und bei den reichen Menschen
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pgefye. @r jeigte t^rtett feine ©acfuljr unb fagte, ba§ baS, morauS baS

©eljäufe gemacht, ©otb märe, ©ein @emef)r muffte er itjnen aud)jeigen
unb erftären unb er frug, ob benn ber Sater ïeineS habe. ®ie Stinber

fagten nein, aber SBaberl erjähtte, baff ÜJiirtl moljt einntat eines ge*

habt habe, atS nod) SBötfe im ©ebirge maren unb böfe Sente in ber

©egenb herumftrichen. ®a fei aber ber ^errfdjaftïidje görfter gefommen
nnb ber habe eS mit fortgetragen, meit UnfereinS, ber mit ber 3iagb
nid)tS ju tljun, ïein ©emehr Çaben bürfe.

„Siber eS gibt ja eine fotcfje Unmaffe bon ©emitb in biefen Sergen
herum; euer tötann mirb bodj bie ©etegenljett fo bann unb mann bt*
nügen?" frug ber „Setter".

„Stet), mag euch nit einfällt. Ungerechtes ®ut tljut !ein gut, unb
erlaubt ift'S einmal nit. @o fang ber SDtirtt arbeiten ïann, merben mir
fdjon fo aud) maS EjabenI"

®er grembe falj bem ©pan 5U, beffen ®oIjte ftd) fo nterfmfirbig
ringelte. DanSt mar nod) im Stnfdjauen unb Unterfudjen ber Uhr be=

griffen unb frug: „öb'S benn nodj mehr fotdjer fd)öne Sachen in ber
SBett gäbe?"

„Sei alten reichen Seuten, mein ®inb," gab ber äftann tädjetnb
über biefe junge ©infatt jur Stntmort.

„@i, fo fag' mir einmal, Setter granj, mie mirb man benn ein

reicher SRann?"
SBaS fottte ber grembe moht barauf antmorten? Siber igutert

that's für ihn. „©in reicher SRann, |>anSl?" meinte fie, „menn man
ein ©d)tofj nimmt unb braucht bie armen Seut' jum frohnen, mie ber
Saron unferen Sater."

®er Setter mar ernft unb nahm bie Einher auf feinen @d)of5.
@r fügte fie unb that im bergen ein IjeitigeS ©etöbniS.

©eitbem eS Stacht in ber fpütte mar, hatte ber Beiger ber SBanb*

uhr jeljnmat feine Stnnbe gemacht. ®aS ©tüdchen Stimmet, baS burd)
ben fRaudjfang gereintugte, mar trüb, fo trüb mie bie ©emüter ber
§üttenbemohner, beren legte Hoffnung im ©rtöfcfjen mar. Stber fie
maren ruhig unb ergeben. Stur ber „Setter" mar mieber einmal mie

rafenb, er muffe fort, er fön ne hier nid)t umfommen.
Unb am fedjften ®ag, at§ ber Jpimmet mieber btau burd) ben

9Saud)fang bticfte, mürbe eS anberS.

SSabert hatte eS juerft gehört unb atemtoS in ber ©tube ber=
fünbet. ®ann maren fie alle inS SorgauS gelaufen unb hatten eS

mieber gehört. ®ann mürbe ber @d)nee bor ber offenen $hür, &er

früher fcgmarj mar, mie bie SBanb, grau unb tid)t unb tebenbig, eine

©eftatt brach auS bemfetben Ijeröor. unb im rofigen ®ag ftanb @r ba
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zugehe. Er zeigte ihnen seine Sackuhr und sagte, daß das, woraus das

Gehäuse gemacht, Gold wäre. Sein Gewehr mußte er ihnen auch zeigen
und erklären und er frug, ob denn der Vater keines habe. Die Kinder
sagten nein, aber Waberl erzählte, daß Mirtl Wohl einmal eines

gehabt habe, als noch Wölfe im Gebirge waren und böse Leute in der

Gegend herumstrichen. Da sei aber der herrschaftliche Förster gekommen
und der habe es mit fortgetragen, weil Unsereins, der mit der Jagd
nichts zu thun, kein Gewehr haben dürfe.

„Aber es gibt ja eine solche Unmasse von Gewild in diesen Bergen
herum; euer Mann wird doch die Gelegenheit so dann und wann
benutzen?" frug der „Vetter".

„Ach, was euch nit einfällt. Ungerechtes Gut thut kein gut, und
erlaubt ist's einmal nit. So lang der Mirtl arbeiten kann, werden wir
schon so auch was haben!"

Der Fremde sah dem Span zu, dessen Kohle sich so merkwürdig
ringelte. Hansl war noch im Anschauen und Untersuchen der Uhr
begriffen und frug: „Ob's denn noch mehr solcher schöne Sachen in der
Welt gäbe?"

„Bei allen reichen Leuten, mein Kind," gab der Mann lächelnd
über diese junge Einfalt zur Antwort.

„Ei, so sag' mir einmal, Vetter Franz, wie wird man denn ein

reicher Mann?"
Was sollte der Fremde Wohl darauf antworten? Aber Julerl

that's für ihn. „Ein reicher Mann, Hansl?" meinte sie, „wenn man
ein Schloß nimmt und braucht die armen Lent' zum frohnen, wie der
Baron unseren Vater."

Der Vetter war ernst und nahm die Kinder auf seinen Schoß.
Er küßte sie und that im Herzen ein heiliges Gelöbnis.

Seitdem es Nacht in der Hütte war, hatte der Zeiger der Wanduhr

zehnmal seine Runde gemacht. Das Stückchen Himmel, das durch
den Ranchfang hereinlugte, war trüb, so trüb wie die Gemüter der
Hüttenbewohner, deren letzte Hoffnung im Erlöschen war. Aber sie

waren ruhig und ergeben. Nur der „Vetter" war wieder einmal wie
rasend, er müsse fort, er könne hier nicht umkommen.

Und am sechsten Tag, als der Himmel wieder blau durch den

Rauchfang blickte, wurde es anders.

Waberl hatte es zuerst gehört und atemlos in der Stube
verkündet. Dann waren sie alle ins Vorhaus gelaufen und hatten es
wieder gehört. Dann wurde der Schnee vor der offenen Thür, der
früher schwarz war, wie die Wand, grau und licht und lebendig, eine

Gestalt brach aus demselben hervor und im rosigen Tag stand Er da
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unb fiel feinem SSetb um ben $aïê. — — — 2)er Sienfpan mar
barauf bertofdjen. (Scgïug foïgt.)

^hrtefftaßett ôer "gJieôa&ttoii.

Üfärft § in gSafcf. äBag ®u für fcgöne gerien gehabt î)aft,
bet ben Iteben ©rogettern. ©ein ïïetneg ©oufincgen, bag fcgon aïïetn gegen
unb allerlei Sänfte matten fann, mar ®ir ein ger^iger ©rfag für ba§ liebe

§anneti, nacEj bem ®u fonft gemtg fjeirnmeg be»

îommen gätteft. ©ett, eS ift bocg recgt gut, menn
bie lieben ©ttern ben Sinbern für marfcgtücgtige
gitge forgen, bamit man in ben gerien mit bem
Dnîet genugreicge Stugftüge machen !ann. Stun
mug icg ©icg atfo bereits aß ©Hüterin ber
bierten Staffe benïen. StRtr ift aß fei bag gar
nicgt mögtic^, aß fei eg erft ïûrglid^ gemefen,
bag ®ein fjerjcgen bang geKopft in ber ©orge,
©eine Segrertn nicgt befriebigen ju lönnen. ©o
eilt bte geit. Qfi baS aber nett, bag ®u gerabe
bei ©einer ïieben fjreunbin ©ertritb ftgett barfft.
fyebenfatß feib ^r beibe nicgt aß ©cgmagbafen
beïannt, fonft mürbe ja ber Segrer @uer 8u<

fammenfigen nicgt geftattet gaben. @ine ©tnbanbbede für bie „Steine SBett"

foïïft ®u fegnett belommen; ber liebe SBatter mirb barin etmaS norfinben,
bag tgn fegr magrfcgeinticg intereffiert. ©rüge mir beftenê ©eine Iteben
(S-ttern unb gräutein fjba. ®em tieinen fjanneti gib für midj ein Sügcgen
unb ®u fetbft fei recgt gerjticg gegrügt.

Rafter § in gtSafef. ®er Ingenieur fagt, mie eg ben Sin»

fegein gat, bei ®ir immer fefteren jjfug, benn ©u läffeft tein fjinbernig
gelten, menn eS geigt, ber impofanten ©ottgarbtotomotibe einen Söefucg git
maegen. Unb je megr ®u ®ir teegnifege Senntniffe aneigneft, umfo leben«

biger unb tiefer mirb ®ein $ntereffe merben. ©g nimmt mieg muttber, mag
für einen ©cgirm ®u für bte Stabiertampe tonftruiert gaft. ®ag Keine
©egmeftertein mirb bem grogen 33ruber mögt mit ernftem ©efiegtegen ju«
gefegen gaben bei feiner miegtigen Strbeit unb bag bon ®ir blau ange«
ftriegene ©artengäuScgen mirb igm fegt aß bag fegönfte Suftfcgtögcgen er«

fegeinen, menn eg mit feinen puppen barin fpiett. — ©o ein groger föruber
meig übergaupt gar niegt, in meteg gemaltigen Ütefpett er fieg bei bem Keinen
©egmeftertein fegen tann unb mie in bem meiegen gerjegen fieg eine Siebe
entmicMt für ben S3ruber, bie für bag ganje Seben borgätt. ®ie Sri'tber
fottten beg immer eingeben! fein. jjgr gabt bie fftmtttigen fRätfet riegtig
aufgetöft. ©ei aufg befte gegrügt.

ftttnta J>d) in (Pfefben. 28ie ®tt gefegen gaben mirft, ift
®ein SSrieftein ju fpät geïommen, um in 3îr. 4 nocg beantmortet merben

git Kinnen, bocg gaft ®u aug bem fpeftegen fetber erfegen Kinnen, bag
©eine Stuftöfungen riegtig maren. Qcg fege, bag ©it reegt mit iBebacgt ju
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und fiel seinem Weib um den Hals. — — — Der Kienspan war
darauf verloschen. (Schluß folgt.)

Mriefkasterr öer Weöaktion.

Ltârtt S in ZZasck. Was Du für schöne Ferien gehabt hast,
bei den lieben Großeltern. Dein kleines Cousinchen, das schon allein gehen
und allerlei Künste machen kann, war Dir ein herziger Ersatz für das liebe

Hanneli, nach dem Du sonst gewiß Heimweh
bekommen hättest. Gelt, es ist doch recht gut, wenn
die lieben Eltern den Kindern für marschtüchtige
Füße sorgen, damit man in den Ferien mit dem
Onkel genußreiche Ausflüge machen kann. Nun
muß ich Dich also bereits als Schülerin der
vierten Klasse denken. Mir ist als sei das gar
nicht möglich, als sei es erst kürzlich gewesen,
daß Dein Herzchen bang geklopft in der Sorge,
Deine Lehrerin nicht befriedigen zu können. So
eilt die Zeit. Ist das aber nett, daß Du gerade
bei Deiner lieben Freundin Gertrud sitzen darfst.
Jedenfalls seid Ihr beide nicht als Schwatzbasen
bekannt, sonst würde ja der Lehrer Euer

Zusammensitzen nicht gestattet haben. Eine Einbanddecke für die „Kleine Welt"
sollst Du schnell bekommen; der liebe Walter wird darin etwas vorfinden,
das ihn sehr wahrscheinlich interessiert. Grüße mir bestens Deine lieben
Eltern und Fräulein Ida. Dem kleinen Hanneli gib für mich ein Küßchen
und Du selbst sei recht herzlich gegrüßt.

Matter S in Masett Der Ingenieur faßt, wie es den
Anschein hat, bei Dir immer festeren Fuß, denn Du lässest kein Hindernis
gelten, wenn es heißt, der imposanten Gotthardlokomotive einen Besuch zu
machen. Und je mehr Du Dir technische Kenntnisse aneignest, umso lebendiger

und tiefer wird Dein Interesse werden. Es nimmt mich wunder, was
für einen Schirm Du für die Klavierlampe konstruiert hast. Das kleine
Schwesterlein wird dem großen Bruder wohl mit ernstem Gesichtchen
zugesehen haben bei seiner wichtigen Arbeit und das von Dir blau
angestrichene Gartenhäuschen wird ihm jetzt als das schönste Lustschlößchen
erscheinen, wenn es mit seinen Puppen darin spielt. — So ein großer Bruder
weiß überhaupt gar nicht, in welch gewaltigen Respekt er sich bei dem kleinen
Schwesterlein setzen kann und wie in dem weichen Herzchen sich eine Liebe
entwickelt für den Bruder, die für das ganze Leben vorhält. Die Brüder
sollten des immer eingedenk sein. Ihr habt die sämtlichen Rätsel richtig
aufgelöst. Sei aufs beste gegrüßt.

Hmma Sch in Köfetden. Wie Du gesehen haben wirst, ist
Dein Brieflein zu spät gekommen, um in Nr. 4 noch beantwortet werden

zu können, doch hast Du aus dem Heftchen selber ersehen können, daß
Deine Auflösungen richtig waren. Ich sehe, daß Du recht mit Bedacht zu
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tefen berfteßft. SaS tft eine Äunft, bie nicßt jebern eigen ift. Stießt Senige
finb fo leibenfcßaftticß, baß fie in ber Sftmmerung ein S3itcî) gu lefen be«

ginnen unb bom Slnfang Bis gum @nbe ficß burcßrafen, wenn fic fcßon

längft taum meßr bie Sorte erfennen tönnen. Saß fo bon einem 58er«

fteßen beS gnßalts teine Siebe fein ïann, baS ift Kar; um eS aber nacßßer
in SBtße nocß einmal gu lefén, bagu feßlt ißnen bann baS gntereffe. Sinber,
beren ©ttern ißnen ein folcß unberbaulicßeS Sefen nicßt geftatten, ßaben
aïïe llrfadje, bantbar gu fein, benn eS bleibt ißnen für ißr Sebett lang ein

fc£)öner ©enuß erßalten. ©ei ßerglicß gegrüßt mit famt ben lieben Seinen.

§»eft) 3 in gäern. SaS ift aber einmal eine feine Slnficßt born
©cßtoß ©ßitton, bie Su mir gefcßictt ßaft. ©olcße 58auten macßt man ßeut«

gutage meßt meßr. ge|t berlangt man SSeßagticßteit in ben Soßnräitmen
unb eS muß eine gütle bon Suft unb Sicßt unb ©onne einbringen tönnen,
Wenn uns Woßl fein foil. Saß befonberS Str ein einziges Keines genfter«
cßen meßt genügen Würbe, bas ift teicßt gu begreifen. Senn eine? aß
©onnentinb aufwacßfen burfte, fo ift fie ißm altegeit ein ÄbenSbebittfmS
unb eS würbe lieber auf ben Sîang aß Hergogin aß auf bie ©onne ber«

gicßten. Seltner gerienaufentßalt ßat Sir nun beffer gefallen, ber in Sugano
ober ber in SDlontreuj? fÇaft glaube icß am atterbeften gefüllt eS Sir in
ber frönen „Salbegg", Wo ein jeber bon ben mächtigen Säumen Sir ein

bertrauter Setannter ift. — Su ßaft baS ß3reis«©e|rätfel ricßtig aufgelöft.
SJerfucße Sicß nun aucß an ben heutigen, ©ei ^ergltcl) gegrüßt. ©rüße mir
aucß bie lieben ©ttern unb Seine Keine ©efßielin ©rtteli

Jvffreb gl! in prisait. ©in §auS auf Seiner fcßönen Sarte wectt
lebßafte gugenberinnratngen in mir unb fo geßt eS mir mit einem ©tüct
Straße; alles anbere aber ift fo neu unb mir frernb, aß wäre eS ein Seit
einer gänglicß unbetannten ©tabt. gcß möcßte ben Ort wieber einmal burcß«
wanbern, nacß einem Qeitraum bon 51 gaßren. Db icß micß woßl nocß
gurecßtfinbert würbe? @S müßte ein föfilicßer ©enuß fein, in feinen @r«

innerungen fo tief gu graben, bis angeficßts bon nocß borßanbenen alten
SJÎerîmalen jene Seiten wieber erfteßen in meinem ©ebäcßtniS, wo tcß ben

®oßf boll unberftanbener Sitnfcße itnb Hoffnungen unb baS §erg bolt
Warmer SfKenfcßenliebe unb ibeatem ©ntßufiaSmctS jene Sege betreten ßatte.
gänbe bieS ftatt, fo täme icß bann aber gu Sir, um nticß in bie ©egen«
Wart unb Sirtlicßteit gurüctgitfinben, in ber ficß baS Safein nun bocß be«

Wegt. — Sie ßorrettur ßabe icß in Slcßt genommen unb ßoffe Sir aucß ba

entfßrecßen gu tönnen. Herglicße ©rüße an Sicß unb bie lieben Seinen.

Jlftce S in J>egersßettn. ©inen toftbarerern Sunfcß ßätteft
Su mir waßrticß nicßt Wtbmen tönnen aß ben: „©enießen ©ie ben grüß«
ling, Wie icß ißn genieße!" Sem $auber beS grüßlingS tann ficß gewiß
tein SJtenfcß entgießen; er berjüngt fogar alte unb bertroctnete Hergen unb
Wectt ©efüßle wieber auf, bie fcßon längft berfiegt fcßienen, aber an baS

Sonnegefüßt, baS ber Wiebergeteßrte grüßling über bie gugenbßergen auS«

gießt, reicßt bocß nicßts anbereS ßinan. Sie eS fcßcint, ßaben Seine lieben
SSerwanbten wäßrenb Seinem gerienaufentßatt bei ißncn Seine Ëenntniffe
in ber §eimattunbe ßrattifcß bermeßrt burcß ßübfcße SluSflüge in bie näßere
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lesen verstehst. Das ,st eine Kunst, die nicht jedem eigen ist, Nicht Wenige
sind so leidenschaftlich, daß sie in der Dämmerung ein Buch zu lesen

beginnen und vom Anfang bis zum Ende sich durchrasen, wenn sie schon

längst kaum mehr die Worte erkennen können. Daß so von einem
Verstehen des Inhalts keine Rede sein kann, das ist klar; um es aber nachher
in Ruhe noch einmal zu lesen, dazu fehlt ihnen dann das Interesse, Kinder,
deren Eltern ihnen ein solch unverdauliches Lesen nicht gestatten, haben
alle Ursache, dankbar zu sein, denn es bleibt ihnen für ihr Leben lang ein

schöner Genuß erhalten. Sei herzlich gegrüßt mit samt den lieben Deinen,

Kvely I in ZSern. Das ist aber einmal eine feine Ansicht vom
Schloß Chillon, die Du mir geschickt hast. Solche Bauten macht man
heutzutage nicht mehr. Jetzt verlangt man Behaglichkeit in den Wohnräumen
und es muß eine Fülle von Lust und Licht und Sonne eindringen können,
wenn uns wohl sein soll. Daß besonders Dir ein einziges kleines Fensterchen

nicht genügen würde, das ist leicht zu begreifen. Wenn eines als
Sonnenkind aufwachsen durfte, so ist sie ihm allezeit ein Lebensbedürfnis
und es würde lieber auf den Rang als Herzogin als auf die Sonne
verzichten, Welcher Ferienaufenthalt hat Dir nun besser gefallen, der in Lugano
oder der in Montreux? Fast glaube ich am allerbesten gefällt es Dir in
der schönen „Waldcgg", wo ein jeder von den mächtigen Bäumen Dir ein

vertrauter Bekannter ist, — Du hast das Preis-Setzrätsel richtig aufgelöst.
Versuche Dich nun auch an den heutigen. Sei herzlich gegrüßt. Grüße mir
auch die lieben Eltern und Deine kleine Gespielin Griteli,

Alfred M in Kerisau. Ein Haus auf Deiner schönen Karte weckt

lebhafte Jugenderinnerungen in mir und so geht es mir mit einem Stück
Straße; alles andere aber ist so neu und mir fremd, als wäre es ein Teil
einer gänzlich unbekannten Stadt, Ich möchte den Ort wieder einmal
durchwandern, nach einem Zeitraum von 51 Jahren, Ob ich mich wohl noch
zurechtfinden würde? Es müßte ein köstlicher Genuß sein, in seinen
Erinnerungen so tief zu graben, bis angesichts von noch vorhandenen alten
Merkmalen jene Zeiten wieder erstehen in meinem Gedächtnis, wo ich den

Kopf voll unverstandener Wünsche und Hoffnungen und das Herz voll
warmer Menschenliebe und idealem Enthusiasmus jene Wege betreten hatte.
Fände dies statt, so käme ich dann aber zu Dir, um mich in die Gegenwart

und Wirklichkeit zurückzufinden, in der sich das Dasein nun doch

bewegt. — Die Korrektur habe ich in Acht genommen und hoffe Dir auch da

entsprechen zu können. Herzliche Grüße an Dich und die lieben Deinen,

Alice L in Aegersheim. Einen kostbarerem Wunsch hättest
Du mir wahrlich nicht widmen können als den: „Genießen Sie den Frühling,

wie ich ihn genieße!" Dem Zauber des Frühlings kann sich gewiß
kein Mensch entziehen; er verjüngt sogar alte und vertrocknete Herzen und
weckt Gefühle wieder auf, die schon längst versiegt schienen, aber an das
Wonnegefühl, das der wiedergekehrte Frühling über die Jugendherzen
ausgießt, reicht doch nichts anderes hinan. Wie es scheint, haben Deine lieben
Verwandten während Deinem Ferienaufenthalt bei ihnen Deine Kenntnisse
in der Heimatkunde praktisch vermehrt durch hübsche Ausflüge in die nähere
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vtttb weitere Umgebung. ®u mußt aber auèg eine flotte guggängerin fein,
bie nicgt bor ber Müge jurücffcgrectt, bie es ïoftet, um ju erfahren, „Wag
erntet bem Serge ift". ©efreut gat eg rnicg, $u gören, bag ®u bei fcglecgter
Sffiitterung ®icg mit bem Sefen ber älteften gagrgänge ^el-" Keinen Qeitung
bergnügt gaft unb bag ©it Seine §eftcgen ebenfalls ju einem Sttcge mittft
einbinben laffen. @g finb gu biefem gwecte fcgon fertige ®ec!en borganben
für je einen gagrgang. "®ie Stuftöfung beg ißreigfegrätfelg unb beg Slug-
jäglrätfelg ift ®ir gelungen, ©rüge mir bie liebe Mamma unb fei felber
recgt gerjlicg gegrügt.

#«tfï £ in f3(r<m<mfeft>. gcg Würbe eg Wirfficg nicgt gut gegeigen
gaben, wenn ®u ®icg mit Srieffcgreiben befagt gätteft, wägrenbbem fo
fettener unb lieber Sefitcg ein Stnrecgt auf ®eine ©efellfcgaft unb llntergal-
tung gatte. Sßenn ®u aucg nicgt gleicg nacg ©rgalt ®eine§ wir
gefegrieben gaft, fo War icg bocg bottftänbig überzeugt, bag niegt ©leieg»
güttigleit ber ©utnb ®eine§ Sttcgtfcgreibeng War. gubem gatteft ®u mir
ja gefegrieben borger, bag $gr in freitbiger ©rwartung btefeg lieben Se-
fucgeS feib. Son ber Erneuerung ©ttereg ifircgengeläuteg gäbe icg fegon in
ben Leitungen gelefen unb ba icg felbft alg Sîinb bei einem folegen fefttiegen
©reigntg gerfönlicg beteiligt War, ift mein gntereffe an ©einer nägeren Se*
ftgreibitng fofort lebenbig geworben. SCrtcg Wir galten f. 3- ©uirlanben ge-
floegten, um bie auf ©tabtgebiet antangenben ©loclen ju betränken unb bie

gefamte ©eguljugenb fgannte fiig an, um bie haftbare Saft an Drt unb
©tele ju fagren unb fcglieglicg auf ben luftigen ©tanbortin bieigöge ju jiegen.
grauenfelb berbient einen Sran$, bag eg bag ©lotfengeläute ber Äirdgen
beiber Sîonfeffionen gleicg^eitig erneuert unb garmonifeg jufammengeftimmt
gat. ®u gaft bag tyxei&Qafymx&tfel unb bag sif3retg*=©e^rätfel riegtig auf-
getöft. Qcg goffe, ©eine liebe ©rogmutter beftnbe fieg gut. ©ib igr befte
©rüge unb fei aucg ®u gerjticg gegrügt.

§ifa unb Jtfice 2t tn St. gmffett. ©uere Suganertarte mit bem

SBtlgeltn ©eil-Monument gat mir fegr gut gefallen, b. g. ber lanbfcgaftlicge
©eil berfetben. gür bag Monument felber, wie eg bie Stegrobuftion wiebergibt,

lann icg mieg megt reegt erwärmen. ®u fegeinft auf ber Steife fegr gut
beobaegtet ju gaben, liebe ©tfa unb Seine frügere Stbneigung gegen bie

„gremben" fegeint fieg faft in ©cgwärmerei für biefetben berWanbett gu gaben.
SBie eg fegeint, gaft ®u unter ben gremben lauter liebengwürbige Menfcgen
gefunben, bie fteg freunblicgft um ©icg belümmerten. ©in „greigerr", eine

„grau Saronin" unb fonftige Sertreter beg Slbelg erfegeinen ®ir alg gögere
SBefen, beren Slnwefengeit im gleicgen Jgotel biefeg unb bie übrigen mit-
anwefenben Steifenben in ®einen Slugen auf eine gögere ©tufe gebt. —
lieber biefe Sfinbermeinung Wirft ®u fpäter einmal lacgen, wenn bag Seben
®ir jeigt, f° ein Sittel an fteg gar niegtg ju bebeuten gat, fonbern bag
einzig bag, wag ber Menfcg für Slnbere leiftet, igm feinen SBert gibt, ©ine
grau j. S., bie mit Slufbietung alt' igrer ®raft tgren Sinbern bag Srot
fegafft, berbient biet megr rtnfere Jpocgfcgägung alg eine grau Saronin, bie
in igrem Seben bieïïeicgt nocg.nicgtg anbereg getgan, alg bag fie bag ©elb
für fteg felber auggegeben gat, bag igre Sorfagren igr ginterlaffen gaben.
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und weitere Umgebung, Du mußt aber auch eine flotte Fußgängerin sein,
die nicht vor der Mühe zurückschreckt, die es kostet, um zu erfahren, „was
ennet dem Berge ist". Gefreut hat es mich, zu hören, daß Du bei schlechter

Witterung Dich mit dem Lesen der ältesten Jahrgänge der kleinen Zeitung
vergnügt hast und daß Du Deine Heftchen ebenfalls zu einem Buche willst
einbinden lassen. Es sind zu diesem Zwecke schon fertige Decken vorhanden
für je einen Jahrgang, 'Die Auflösung des Preissetzrätsels und des
Auszählrätsels ist Dir gelungen. Grüße mir die liebe Mamma und sei selber
recht herzlich gegrüßt,

Ernst L in Iirauensekd. Ich würde es wirklich nicht gut geheißen
haben, wenn Du Dich mit Briefschreiben befaßt hättest, währenddem so

seltener und lieber Besuch ein Anrecht auf Deine Gesellschaft und Unterhaltung

hatte. Wenn Du auch nicht gleich nach Erhalt Deines Preises mir
geschrieben hast, so war ich doch vollständig überzeugt, daß nicht
Gleichgültigkeit der Grund Deines Nichtschreibens war. Zudem hattest Du mir
ja geschrieben vorher, daß Ihr in freudiger Erwartung dieses lieben
Besuches seid, Bon der Erneuerung Eueres Kirchengeläutes habe ich schon in
den Zeitungen gelesen und da ich selbst als Kind bei einem solchen festlichen
Ereignis persönlich beteiligt war, ist mein Interesse an Deiner näheren
Beschreibung sofort lebendig geworden. Auch wir hatten s, Z, Guirlanden
geflochten, um die auf Stadtgebiet anlangenden Glocken zu bekränzen und die
gesamte Schuljugend spannte sich an, um die stostbare Last an Ort und
Stelle zu fahren und schließlich auf den luftigen Standort in die Höhe zu ziehen,
Frauenfeld verdient einen Kranz, daß es das Glockengeläute der Kirchen
beider Konfessionen gleichzeitig erneuert und harmonisch zusammengestimmt
hat. Du hast das Preis-Zahlenrätsel und das Preis-Setzrätsel richtig
aufgelöst, Ich hoffe, Deine liebe Großmutter befinde sich gut. Gib ihr beste

Grüße und sei auch Du herzlich gegrüßt,

Ktsa «nd Alice A in St. Kalken. Euere Luganerkarte mit dem

Wilhelm Tell-Monument hat mir sehr gut gefallen, d, h, der landschaftliche
Teil derselben. Für das Monument selber, wie es die Reproduktion wiedergibt,

kann ich mich mcht recht erwärmen. Du scheinst auf der Reise sehr gut
beobachtet zu haben, liebe Elsa und Deine frühere Abneigung gegen die

„Fremden" scheint sich fast in Schwärmerei für dieselben verwandelt zu haben.
Wie es scheint, hast Du unter den Fremden lauter liebenswürdige Menschen
gefunden, die sich freundlichst um Dich bekümmerten. Ein „Freiherr", eine

„Frau Baronin" und sonstige Vertreter des Adels erscheinen Dir als höhere
Wesen, deren Anwesenheit im gleichen Hotel dieses und die übrigen
mitanwesenden Reisenden in Deinen Augen auf eine höhere Stufe hebt, —
Ueber diese Kindermeinung wirst Du später einmal lachen, wenn das Leben
Dir zeigt, daß so ein Titel an sich gar nichts zu bedeuten hat, sondern daß
einzig das, was der Mensch für Andere leistet, ihm seinen Wert gibt. Eine
Frau z, B,, die mit Aufbietung all' ihrer Kraft ihren Kindern das Brot
schafft, verdient viel mehr unsere Hochschätzung als eine Frau Baronin, die
in ihrem Leben vielleicht noch, nichts anderes gethan, als daß sie das Geld
für sich selber ausgegeben hat, das ihre Vorfahren ihr hinterlassen haben.
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©g gibt alfo unter alten Staffen gotgacgtbare Wenfcgen unb man barf ftdfj
buret) ben äußeren ©cgein in feinem Urteil niegt Beeinfluffen taffen. ®ett,
jegt Braucht man aBer niegt megr buret) bag buntte Socg ju fagren, um
wonnige Waienpracgt ju gentegeft. $e|t fotlte man taufenb Stugen gaben
uttb an ïeine Strbeit geBunben fdn. ©etb î)erglicf) gegrüßt.

gftatte § in Ji«6a<fi. ®erabe im legten 8tugen6tict bor ©cgtug
ift nocg Sein tieBeg SSriefcEien eingegangen, bag mir unter anberem eine

groge Ueberrafäjung gebracht gat; aueg ein feparateg Stfttfet, bag mir urn
gefäumt jur Söfung an bie §anb negmen molten, ©eine „teife 8lnfrage"
tft fegr am ißlag gemefen; icg baute Sir baffir. Qjgr ftegt jegt fo rectjt im
çergen ber grüglinggpracgt. Sie grogen SSSiefente^opid^e bolt beg aufgeblühten
Sömenjagng macgen magrticg ben ©inbruct, atg gäbe bie Hebe ©onne grog«
gergig einen Seit igreg ftimmernben ©olbeg auf bie btitgenbe unb buftenbe
©rbe gerabgeftreut. — Sie jjüreger finb mirtlicg grogartig mit igren ©cgut»
reifen. $n gtfei Sagen über ben ©ottgarb ober ing ©raubünbnerlanb —
ba mirb bie SBagI faft jur £tuat werben, ©uere 9tätfelauftöfungen Waren
Wieber alte riegtig. ©etb üufg gerjticgfte gegrügt.

SB S(3 9t 3 Sit <3 © St- ®iefe SBitcgftabcn werben mit einer beftimmten
gagl auggejägtt (ber gefuttbene SSucgftaBe immer mitgejftgtt). Sie riegtige
8tuftöfung ergibt bie SBejeicgnung einer Sierttaffe. ®iem-

1. ^«ts-SSttdj|ïa0ettrâffer.
©ntftanben Bin icg bureg ben ©treit,
Sen Weer unb Sanb geftritten,
$8e!annt ift fieger Weit unb Breit,
Sig in bag 3teicg ber Witten,
Sie ©tabt, bie fteg auf mir erbaut
Unb fieg bem Weere angetraut.

Stimm mir bag §erj, unb Wag entftegt,
©tammt aug erregtem §erjen,
Sag ftetg in gogen SBogen gegt
Unb Stöunben fcgUtgt — unb ©egmerjen
^Bereitet, fo Bei SBeib, bei Wann,
Sa eg fieg niegt begerrfegen tann.

Qcg fag' nidgt megr unb trau bir ju,
Scg 3tätfetg Weinung tenneft bu.

2.
äßenn bu'g mit o geworben bift,
©teg ju, bag man'g mit e niegt migt.
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Es gibt also unter allen Klassen hochachtbare Menschen und man darf sich

durch den äußeren Schein in seinem Urteil nicht beeinflussen lassen. Gelt,
jetzt braucht man aber nicht mehr durch das dunkle Loch zu fahren, um
wonnige Maienpracht zu genießest. Jetzt sollte man tausend Augen haben
ustd an keine Arbeit gebunden sän. Seid herzlich gegrüßt.

Marie Z in Seebach. Gerade im letzten Augenblick vor Schluß
ist noch Dein liebes Briefchen eingegangen, das mir unter anderem eine

große Ueberraschung gebracht hat; auch ein separates Rätsel, das wir
ungesäumt zur Lösung an die Hand nehmen wollen. Deine „leise Anfrage"
ist sehr am Platz gewesen; ich danke Dir dafür. Ihr steht jetzt so recht im
Herzen der Frühlingspracht. Die großen Wiesenteppiche voll des aufgeblühten
Löwenzahns machen wahrlich den Eindruck, als habe die liebe Sonne
großherzig einen Teil ihres flimmernden Goldes auf die blühende und duftende
Erde herabgestreut. — Die Zürcher sind wirklich großartig mit ihren Schulreifen.

In zwei Tagen über den Gotthard oder ins Graubündnerland —
da wird die Wahl fast zur Qual werden. Euere Rätselauflösungen waren
wieder alle richtig. Seid cmf's herzlichste gegrüßt.

AuszM-Wätsel.
B P A I M I H A. Diese Buchstaben werden mit einer bestimmten

Zahl ausgezählt (der gefundene Buchstabe immer mitgezählt). Die richtige
Auflösung ergibt die Bezeichnung einer Tierklasse. Nelly Diem.

1. Wreis-Auchstavenrätset.
Entstanden bin ich durch den Streit,
Den Meer und Land gestritten,
Bekannt ist sicher weit und breit,
Bis in das Reich der Mitten,
Die Stadt, die sich auf mir erbaut
Und sich dem Meere angetraut.

Nimm mir das Herz, und was entsteht,
Stammt aus erregtem Herzen,
Das stets in hohen Wogen geht
Und Wunden schlägt — und Schmerzen
Bereitet, so bei Weib, bei Mann,
Da es sich nicht beherrschen kann.

Ich sag' nicht mehr und trau dir zu,
Des Rätsels Meinung kennest du.

2. Wreis-Wuchstaöenrätsek.
Wenn du's mit o geworden bist,
Sieh zu, daß man's mit e nicht mißt.
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1 2 3 4

5 6 7 8

9 10 i 11 12

13 14 15 16

©egeben finb bie SBucEjftaBen : a a a a a, b, d d d d, e e e e, m, n.
®tefe SBudjfiaben fallen in bie borfte^enben Ounbrnte fo cmgefe^t toerbert,
bag ergeben:

1 2 3 4 einen gtugnamen;
4 8 12 16 ein tbidjtigeS ©efctfs be§ menfäflidfen ÄörperS;
13 14 15 16 etibaê, baS feine 33alfen fjat;
1 5 9 13 ben erften Sßcmtoffelfjetben;
4 7 10 13 ein £anb im Often;
1 6 11 16 ein Keines, einfdfränfenbeS SBörtc^en.

JlttfCöfttttg ber ^tätfef ttt fit. 4:
SpreiS-Qa^Ienrätfel:

107 85 105 297 297 96 101 100

97 99 101 297 297 103 99 95

93 113| 91 297 297 98 97 102

„ 297 297 297 „ 297 297 297

# % %

^reis»©e^ratfel:
TAN N E

F U R 1 E

P A L M E

L I P P E

L I N D E

©i(6en«9îâtfel: 3îorb(ic^t.

2IuSjttl)t«SRatfeI: ißttrenaeengebirge.

©cfjerg*grage: ^n ber Saufifc.

Dîebaftioit unb SJevïag: grau ©life $one0.ger in ©t. ©allen.
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Wreis-Kinstessrätsel.

1 2 3 4

5 6 7 8

9 10 11 12

13 14 15 16

Gegeben sind die Buchstaben: a o o o a, b, ci ä à 6, e e e e, m, n.
Diese Buchstaben sollen in die vorstehenden Quadrate so eingesetzt werden,
daß ergeben:

1 2 3 4 einen Flußnamen;
4 3 12 16 ein wichtiges Gefäß des menschlichen Körpers;
13 14 15 16 etwas, das keine Balken hat;
1 5 g 13 den ersten Pantoffelhelden;
4 7 1l) 13 ein Land im Osten;
1 6 11 16 ein kleines, einschränkendes Wörtchen,

Auflösung der Hiätsel in Ar. 4:
Preis-Zahlenrätsel:

107 85 105 297 297 96 101 100

97 99 101 297 297 103 99 95

93 11^ 91 297 297 98 97 102

^ 297 297 297 ^ 297 297 297^ o/' ì.
Preis-Setzrätsel:

1 pc 14 14 L

>4 k4 I

O N
1. I p

1. I 14 O e

Silben-Rätsel: Nordlicht,

Auszähl-Rätsel: Pyrenaeengebirge,

Scherz-Frage: In der Lausitz,

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegg er in St. Gallen.
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